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Dem Gedädjtnis des Feldheren 


Erich Ludendorff 


Was uns bewegt 


W.. uns bewegt, wenn wir nad] vorne f[chreiten, 
Das läßt fid nicht in dürre Worte faffen, 
Da geht der Tod zu dicht an unfrer Seiten, 
Und fern von uns find Liebe, Luft und Aaffen. 


E. ift ein ftilles Seine-Pflicht-erfüllen, 
Ein ſchwermutvolles An-die-Aeimat-denken, 
Ein fdjeues Sich-vor-fremdem-Blick-verhiillen, 
Ein immer neues Sich-dem-Ganjen-f[chenken. 


Die ſchmalen Pfade, die wir ſchweigend gehen, 
Die vorn im Schlamm umkämpfter Trichter münden, 
Sie [djenken uns kein raufchend Fahnenwehen 
Und keine Lieder, die vom Siege künden. 


11 as uns bewegt, wenn wit nad] vorne ſchreiten, 
Das ift kein jubelnd Nach-dem-Lorbeer-faffen, 
Es ift ein ernftes Sich-3zum-Rampf-bereiten, 
Ein [tetes Sich-auf-eigne-Rroft-verlaffen. 


Auf Doften 


Uli langfam tropfen die Sekunden, 
Du wähnft dic) einfam auf exlofdinem Stern, 
Und mandymal ift's, als feien firieg und Wunden 
Dir facht entrückt und unerreichbar fern. 


Dann wieder eilt die jeit auf fehnellen Füßen, 
Wenn fid] die Ruhe rings als Trug erwies 
Und dich des feindes toderfülltes Grüßen 
Aus ftillem Sinnen in das Chaos ftieß. 


Du ftehjft gebannt im Raſen wilder Laute, 
Bift Wächter wieder über Sein und Tod. 
Und was dein Sehnen eben lockend fchaute, 
Wird wefenlos vor ftählernem Gebot. 





Derdun 


Di. letten Wälder hat der Arieg zerfchlagen, 
Jn naffen Schluchten nahm der Tod Quartier, 
Und wo die Erde Saat und Frucht getragen, 
Sind Stahl und Trümmer ihre einz'ge Fier. 


De kahlen Hügel hat der Kampf 3erfreffen, 
Die Wege find vor Schlamm unkenntlich faft, 
Und wo der Bauer Haus und Dieh befeffen, 
Dort find im Schutt nur Ratten nod] zu Gaft. 


De Regen tinnt, es johlen die Granaten, 
Das Eifen wühlt fic] in mandy grauen jug. 
Hier fällt kein Glanz auf heldenhafte Taten, 
Denn wahre Größe ift fich felbft genug. 


Mi ift das Sterben leichter als das Leben, 
Das Grauen wohlfeil, riefenhaft die Not, 
Und wen Derdun dem Sein zurückgegeben, 
Dem ward zum freunde der Gevatter Tod. 


Marfchieren - marſchieren 


Wi. wiffen nicht, wohin wir wandern - 
Der Weg ift fremd und ſchwarz die Nacht, 
Dielleicht zur Somme, vielleicht nach Flandern, 
Wir wiffen nur - es geht zur Schlacht. 


Ein feiner Tiegen rinnt hernieder, 
Die Uniform wird naf und ſchwer. 
Erft flucht noch einer hin und wieder - 
Tlach einer Weile ſchweigt auch der. 


Di Wolken narın uns - wie Gefpenfter, 
Ein kalter Wind fegt übers Land, 
Die Dörfer haben dunkle fenfter, 
Und wir marfchieren - unverwandt. 


ür fich allein gehn die Gedanken - 
Traumficher ift nun unfer Schritt - 
Sie überfliegen taufend Schranken, 
Und plötzlich zieht die Meimat mit. 
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De Regen tinnt - die Wolken ziehen, 
Leis klappern Schanzzeug und Gewehr, 
Nur dann und wann dringt totes Glühen, 
Aus weiter ferne 3u uns her. 


1). wiffen nicht, wohin wir wandern - 
Der Weg ift fremd und [cdywarz die Nacht, 
Dielleicht zur Somme, vielleicht nach flandern, 
Mir wiffen nur - es geht zur Schlacht. 
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Tleues Leben 


n eines Araters rauchgefchwärztem Tiand, 
Den ein Gefchoß in welfche Erde wühlte, 
Allda gefchah’s, daß ich ein Blümlein fand 
Und tief in mir das heil’ge Wiffen fühlte: 
Wie diefe Blüte hier in Mot und Tod, 

Mich mit der Schönheit ihres Seins beglückt, 
Und fo des Werdens ewiges Gebot, 

Sid] ftolz und fieghaft an das Sterben rückt - 
So wird am Ende einft auch dies Gefchehn 
An feinem Rande neues Leben f[ehn. 
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Dor dem Sturm 


Die Grauen hocken eng gedrángt im Stollen, 
Nur hin und wieder fällt ein karges Wort, 
Die Treppe nieder dröhnt des firieges Grollen, 
Und aus dem Dunkel glimmt es da und dort. 


Des Licht hat längft der Luftdruck ausgefchlagen, 
Die jigaretten leuchten nad] allein, 
Jn einer Ecke hört man Mäufe jagen, 
Und einer flucht verftimmt in fid] hinein. 


ai ein Schnardjtonindasdumpfe Schweigen, 
Der junge Leutnant folgt nervös der Zeit, 
Die Poften hört man in den Graben fteigen, 
Und die Sekunden werden Ewigkeit. 


En als die Dómmtung um den Eingang geiftert, 
Jft alle Starrheit wie ein Spuk gebannt - 
Und eine Truppe, die den Sprengftoff meiftert, 
Derteilt fic] kämpfend in das Niemandsland. 
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Morgen an der front 


| Ein blaſſer Morgen dämmert fern im Oſten, 
kin feiner Regen rieſelt ſacht hernieder, 
Noch ſchläft der Arieg, und nur die ſtillen Poſten 
Sind wach und regen die erſtarrten Glieder. 


Do. nächt'ge Treiben ift dem Licht gewichen, 
Die Effenholer fchlafen längft im Graben, 
Mit ihnen die, die durch das Dorfeld ftrichen 
Und mit dem feinde hart gerungen haben. 


Gere die Gefchüße hüllen fic) in Schweigen, 
Und felten einmal knattern die Gewehre, 
Aud] Ceuchtraketen fieht man nicht mehr fteigen - 
für wenig Stunden [chlafen rings die Meere. 


Ein blaffer Morgen dämmert fern im Often, 
Ein feiner Regen tiefelt kalt hernieder, 
Tod) fchlaft der Arieg, und nur die ftillen Doften 
Sind wad) und regen die exftarcten Glieder. 
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Der tote Wald 


Di Mondlicht geiftert um verkohlte Bäume, 
3ur Urweltlandfchaft ward der tote Wald, 
Hier fand der Wahnwit wilder fiebertraume 
Auf welfcher Erde fchauerlich Geftalt. 


Fein Blatt mehr grünt an hablen, dürren jweigen, 
Rein Dogel zirpt fein zartes Schlummerlied, 
Rein áfend Wild will fic) dem Jäger zeigen, 
Rein Blümlein mehr, das hell im Moofe blüht. 


as mwühlen in zerfchundnen Áften, 
Patrouillen hetzen durch die Geifterwelt, 
Es tobt der ficieg in diefen kargen Reften, 
Bis auch der letite, tote Stamm gefällt. 


Die Tlebel ſteigen aus verſumpften Trichtern 
Und hüllen ſtumm das Bild des Grauens ein, 
Derwefte Stümpfe ziehn mit grünen Lichtern 
Den Jrrenden in Not und Tod hinein. 
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Nacht im Stollen 


Tas hartem Tag ift nun die Tadjt gekommen, 
für wenig Stunden ift es ftill im Stollen, 
Das karge Licht ift lange ſchon verglommen, 
Nur irgendwo tönt mahnend leifes Grollen. 


Im Schlafe murmelt einer wirre Laute, 
Ein andrer träumt von fernen [chönen Dingen, 
Ein Dritter wacht - weil er den Tod heut ſchaute, 
Will felbft die Nacht ihm keine Ruhe bringen. 


In böfem Gleidymaß fallen Tropfen nieder, 
Um ein Stück Brot hört man die Mäufe ftreiten, 
Die Stollenbretter kniftern hin und wieder - 
Bis Morgenfchatten um den Eingang gleiten. 
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Marfch in die Flandernſchlacht 


Sn grauer Démmieno find wir aufgebrochen, 
Der ftille Ort liegt nun [hon weit zurück, 
Das warme Stroh, aus dem wir mürriſch krochen, 
Dient andren jett zu kurzem Traum und Glück. 


Hs aber hält der alte Weg gefangen, 
Der aus dem Dámmern in die Melle führt, 
‚Der Weg zur front, den wir fooft gegangen, 
Der immer neu uns an die Seele rührt. 


Die heilen Adufer werden langfam felten, 
Derlette eilen ftumm an uns vorbei, 
Sacht naht die Grenze von zwei fremden Welten 
Und gibt den Blick in kampf und Chaos frei. 


Der Pfad iſt ſchlammig, den wir ſchweigend ziehen, 
Auch drückt die Laft, die wir nad] vorne tragen, 
Die bunten Lichter an der front verglühen, 

Und in uns lebt das alte wirre fragen. 
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Die ecften Toten liegen unbegraben, 
So wie der Tod fie in der Nacht ereilt’ - 
Wenn wit auch oft dies Bild gefehen haben - 
Der Fuß ftrebt weiter, doc) das Merz verweilt. 


Die Morgennebel find faft ganz verſchwunden, 
Granaten orgeln durd] den jungen Tag, 
Die Erde ift bedeckt von taufend Wunden - 
Und jeder rätfelt, was nod] kommen mag. 


Die Splitter fingen ihre alten Lieder, 
Wir fchreiten cafdjer - nun vom Tod gejagt - 
Und finden ernft uns in der Stellung wieder, 
Die Heimat ward, wenn es auch keiner [agt. 
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Slandrifcher Sumpf 


Nie ftelzt der Tod durch Sümpfe und Moraft, 
Hier wälzt der Weltkrieg - einem Lindwurm gleich - 
Das Land zerfchmetternd mit gewalt'ger Lat, 
Sich feuerfchnaubend durch fein düftres Reid). 


Me kämpfen Menfchen, jeder Hoffnung bar, 
Jm Schlamm verfinkend ihre [chwerfte Schlacht, 
Nier fteht im Schatten, was an Grauen war, 
Aier hat-der Krieg zum Wahnwit; fic) entfadht. 


ier raft dec Irrſinn durch ein Araterfeld, 

Daß rings ein Wald von Schlammfontänen [prüht , 
Hier wird Zerfchlagnes hundertfad] zerfchellt, 
Dieweil der Himmel feuertrunken glüht. 


ier kargt die Erde mit dem fehmalften Grab, 
Aier wird dem Tod zur Laft fein ftummes Sein - 
Wer heldifch hier im Kampf fein Leben gab, 
Den hüllen ſchweigend Schlamm und Trichter ein. 
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Weihnachten im felde 


Do⸗ Waſſer rinnt von feuchten Stollenwänden, 
‘Ein zäher Rauch durchſchwelt den engen Raum, 
Indeſſen zwei mit unbeholfnen Handen 


Sid] eifrig mühn um einen Tannenbaum. 


Die kargen Áfte fülln erfparte Rerzen, 
-. Drei kleine Apfel, etwas Buntpapier - 

Und dod] erfcheint den harten Männerherzen 
Der dürft'ge Baum in [chönfter Weihnadttszier. - 


Dann herrfcht das Scyweigen in dem engen Rreife, 
Nur hin und wieder kniftert wohl ein Brief, 
Der Arieg fummt weiter [eine dumpfe Weife, 
Und. mandjmal atmet einer - fewer und tief. 


O, gut fic) auch die Rameraden kennen, 
Und jeder weiß, wie es der andre treibt, 
Sie alle mühn fic), daß das leife Brennen 
. Jn ihren Augen ungefehen bleibt. 
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Er als die Rerzen lange [chon verglommen 
Und fluchend fic) ein Poften zugefellt, 


Sind fie von fernher ftill zurückgekommen 


Zu ihrer ernften Weihenacht im feld. 


2E 


Jn Ruhe 


De: Lärm der Schlacht verfank zu fernem Grollen, 
Das Trichterfeld wid; Ackern, Wald und Weiden, 
Der Tod blieb vorn in Gräben und in Stollen - 
Für wenig Tage wird der Arieg uns meiden. 


Ww ir fchreiten ftumm durch unverfehrte Gaffen, 
Wir fehen frauen, hören Rinder fingen, 
Wir können kaum das viele Tleue faffen - 
Dod] rechtes Frohſein will uns nicht gelingen. 


Ga; langfam nur fühln wir die Schatten weichen, 
Die unfer Merz als [chwere Laft bedrücken, 
Doh etwas bleibt und ift nicht auszuftreichen - 
Der ernfte Laut der front in unfeem Tücken. 


Die Tage fliehn, wir bleiben fremd dem Frieden, 
Solang die Unfren nod] am feinde ftehen, 
Und wahre Ruhe ift uns erft beſchieden, 
Wenn wir zur Nacht zurück zur Stellung gehen. 
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Das kleine Lied 


Mes harten Tagen ift es wohl gefchehen 
Jn einem kleinen welfchen Rubheott, 
Die front kam nur noch mit des Windes Wehen, 
Auch unfre Toten trugen wir fdjon fort. 
Da klang hinein in unfer dumpfes Sinnen 
Ein zartes Lied in fremder Sprache Laut; 
Ein Frauenherz hat wohl mit ihm tief innen 
Derborgner Sehnfucht einen Damm gebaut. 
Wir wußten nicht, woher das Lied gekommen, 
Das uns fo plötlic; wunderfam berührt - 
Wir haben’s in uns mit nad] vorn genommen 
Und feinen jauber oftmals nod] verfpürt. 
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Die Große Schlacht in Frankreich 


Toa, einmal ſucht die front den Bann zu brechen, 
Der fie feit Jahren in die Trichter zwingt, 
Mod] einmal follen die Signale fprechen, 
Die einft den Sieglauf eines Dolks beſchwingt. 


Ur wenn auch Mot und Tod dazwifdjen liegen 
Und Grau'n und Elend - riefentod] getürmt - 
Noch lebt der Drang, die feinde zu befiegen, 
Und einer führt, der alle Wälle ftürmt. - 


En Eifenhagel dröhnt dem Feind entgegen, 
Der läßt, was war, bedeutungslos verwehn. 
Ein Aeerbann harıt des Rufs an allen Wegen, 
Dieweil die Stürmer ftumm nad] vorne fehn. 


Die Feuerwalze ſchiebt ſich langſam weiter, 
Don Gas und Nebel ift das Land verhüllt, 
Durd] Qualm und Trichter jagen graue Stceiter, 
Don heiftem Rampfruf ift die Luft erfüllt. 
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E. weicht der Feind, der Tod trägt ſchwere Bürde, 
Der Weg ift frei - nod] einmal brad] der Bann - 
Und leuchtend fteahlt des Deutfchtums hehre Würde 
Ob Tod und Trümmern fieghaft himmelan. 
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Nächtiges Jwifchenfpiel 


erriffne Wolken jagen übers Land, 

Es hat die Nacht dem Angriff Malt geboten, 
Nur da und dort loht nod] ein ferner Brand, 
Und ftumme Träger fuchen nach den Toten. 


D om feind her weht ein häßlich kalter Wind, 
Die Sturmtrupps [chlafen auf der feuchten Erde, 
Die Poften fröfteln, und der Tiegen tinnt, 

Bei den Gefchühen fchütteln fic) die Pferde. 


Ruinen ftehn gefpenftifch in der Nacht, 
Nur felten ftört ein Schuß das dumpfe Schweigen, 
für kurze Stunden ruht die Große Schlacht 
Und holt fic) Kraft zu neuem, blutigen Reigen. 


Soldatengrab 


Ein Dogel fingt auf ſchmalem Grab 
Ein jubelnd Lied vom Leben, 
Ein roft’ger Helm [chwingt auf und ab, 
£in Rornfeld reift daneben. 


(Fein Tlame kündet, wer hier ruht, 
Der Wind nur flüftert leife 
Don feldentod und rotem Blut 
Gar wunderfame Weife. 


Da [chlichte Grab am Weg zur Schlacht 
Jft ein gar. heilig jeichen - 
Dem Toten, der da ſchweigend wart, 
Gilt unfer Händereichen. 
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Somme. 


Die Dörfer find in Schutt und Staub verſunken, 
Die Wälder hat der heiße Stahl zerſchlagen, 
Der Aimmel glüht und lodert feuertrunken, 
Und Trichter find, wo einft die Felder lagen. 


Fein Blatt mehr grünt, und keinen Aten wogen, 
Die Pflugfchar roftet, und die Senfen ſchweigen, 
Das lette Lachen ift [chon längft verflogen, 
Und nur den Tod hört man im Winde geigen. 


llein die Straßen kennen nod] das Leben, 
Das hier zur Nacht fich geifterhaft entfaltet 
Und mit der Ode feywermutvollem Weben 
Zum Bild des Grauens düfter fic) geftaltet. 


Tlach vorn! 


Do. Waffer [chillert in den Trichtern, 
Ein zäher Schlamm hemmt jeden Schritt, 
Und in den fahlen Frontgefichtern 
Steht eingekerbt, was jeder litt. 


G, ftapft der Jug im Morgengrauen 
In dumpfem Schweigen in die Schlacht. 
Weiß keiner, wer den Tag wird [chauen, 
Weiß keiner, wer nod] lebt zur Macht. 


Ur dennod] [djiebt die graue Aette 
Sid] unentwegt dem feinde ju, 
Der Tod zieht mit ihr um die Wette - 
Als Ramerad auf Du und Du. 
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Trommelfeuer 


ma Eifen durchfurchet die Lüfte, 
Wuchtet hernieder mit [chmetterndem lange, 
Öffnet die Acker, die Hauler, die Grüfte, 
Wahllos 3erftócend in finnlofem Drange. 


La Dulkane zerklüften die Erde, 
Düfter umfchwelt von giftigen Gafen, 
Todwunde ftarren mit müder Gebärde | 
Stumm in des firiegs gigantifches Tiafen. 


lammen fprühn auf mit gierigen jungen, 
Lodern empor 3u graufen fanalen, 
Wertlos wird alles, was würdig gelungen, 
Feuerverzehrt, zertrommelt, z3ermahlen. 


ns find Deutfche die Träger des Arieges, 
Aarten in Trichtern der ftürmenden Wellen, 
Wächter der Ehre und heldifchen Sieges, 
£affen fie Woge um Woge zexfchellen. 
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Don vorn zurück 


Die Front iſt lange hinter uns verdämmert, 
Den Weg zurück hat uns der Tod begleitet, 
Das Trommelfeuer hat den Takt gehämmert, 
Die Fahne ward aus Gas und Rauch bereitet. 


D urch 5chlamm und Trichter ſind wir ſtumm gezogen, 
Jm Nacken hockte uns das kalte Grauen, 
Die Splitter haben zifchend uns umflogen, 
Wir glaubten nicht, daß wir den Tag noch [chauen. 


Nu ift das Rampffeld hinter uns geblieben, 
Wir ftehen ratlos vor der Ruhe Gaben, 
Denn unfre Seelen find der front verfchrieben, 
Und unfer Sinnen wandert ftill zum Graben. 
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Totes land © 


U. dunkle Trichter geiftert ftumm das Grauen, 
Um Mauerrefte klagt ein müder Wind, 
Die Bäume laffen längft kein Blatt mehr [djauen, 
Und Acker waren, wo heut Wüften find. 


Di Dögel hat der harte firieg vertrieben, 
Und auch die Menfchen nahm er mit fich fort, 
Nur Ratten find verfteckt zurückgeblieben, 
Und fahle Leichen liegen da und dort. 


Do, fernher nur läßt fich der Schlachtlärm hören, 
Der firieg 309 weiter, der hier einft befahl - 
Es war die Sucht wohl, Neues zu 3erftóren, 
Daf er fich ftill aus diefer Ode ftahl. 
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1915 


Rein luftig Lied begleitet uns nach vorn, 
Rein Marfchtritt hallt durch öde Trichterwiiften, 
Rein Ralbfell dróbnt, es klingt kein blankes forn, 
Und lang ift’s her, feit frohe Augen grüßten. 


a gut fingt die Not ihr unerbittlich Lied, 
Wenn graue Männer ftumm nach vorne [chreiten, 
Granaten toben, und der Aimmel glüht, 
Und jedem geht der Tod gegürtet an der Seiten. 


iz einſam ftapfen wir dahin, 
Um immer neu den ſchweren kampf zu wagen, 
Dir fragen längft [don nicht mehr nach dem Sinn - 
hier kann allein das Merz noch Antwort fagen. 


33 


Weobereiter 


E. find nicht viel mehr, die im feuer ftehen 
Und dort die Ehre ihres Dolkes wahren, 
Es find viel mehr, die nur das feute fehen 
Und fid] ihe Leben für die Anechtfchaft fparen. 


Dee jene Wen’gen, die da treu geblieben 
Und immer neu dem feind entgegenfchreiten, 
Don ihrer Seelen Huf allein getrieben — 
Sie bahnen ftill den Weg in neue Weiten. 


O, haben alles hinter fic] gelaffen, 
Was Menfchen fonft an Werten fich erftreven, 
Sie lernten ernft nach höhrem 3iel zu faffen: 
Sid; ohne Hoffnung Großem hinzugeben. 
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Niemandsland 


Ein Rraterfeld, in dem das Grauen geiftert, 
Ein [chmaler Candftrich, der die Dölker trennt, 
Ein blut'ger Acker, den der Sprengftoff meiftert, 
Ein flecken Erde, der nur Tapfre kennt. 
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Die tote Stadt 


Sai Fort des Irrſinns ift die Stadt geworden, 
Die einft den Menfchen Brot und jufludt gab 
Und heut, umtingt von graufem Dölkermorden, 
Zufammenfinkt zu einem düftren Grab, 


(5 eborpine Wände ftürzen jah jzufammen, 
Durch leere Fenfter fegt der kalte Wind, 
Um ſchwarze Balken züngeln tote flammen, 
Granaten orgeln, und der Regen tinnt. 


le wüften Straßen nahm der Tod Quartier, 
Das Grauen hockt auf brandigen Ruinen, 
Um ekle Leichen fchleicht der Ratten Bier, 
Und irgendwo zerflattern [dywere Minen. 


En Spielzeug toftet neben grauem helm, 
Befit und Reichtum fchimmeln in den Gaffen, 
Als hätte hier ein irr gewordner Schelm 
Ein wildes Chaos grinfend hinterlaffen. 


Di letten Adufer zehrt der heiße Stahl, 
Nod] immer rinnt der häßlid; kalte Regen, 
Und durd] die Gaffen fchreiten, grau und fahl, 
Todtrot"ge Männer naher front entgegen. 


Dennoch 


Ein ſeltſam Bild: Die hageren Geftalten, 
Die fröftelnd in das karge feuer fehn, 
Die hier des Krieges rätfelhaftem Walten 
Nur fluchbewehrt nod] gegenüberftehn. 


G ie haben fich in aller Welt gefchlagen 
Und felten nur fic] um den Sinn gemüht, 
Doc) nun am Ende ift ein fordernd fragen 
In harten Aerzen flammend aufgeglüht. 


O, nennen Jrefinn, was fie Jahre taten, 
Die Opfer finnlos, die fie ftumm gebradjt, 
Sie fühlen fic) von aller Welt verraten 
Und ftarren troftlos in die Regennadt. 


Des als der Tag im Often trübe dämmert 
Und matter Glanz fic) in den Pfüten bricht, 
Als wohlvertraut das Trommelfeuer hämmert - 
Da tun fie ſchweigend ihre ſchwere Pflicht, 
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Die £etiten an der front 


ier ift kein Sieg mehr ruhmvoll zu erringen, 
Die lettte Hoffnung trug man längft zu Grab, 
hier will kein Lied mehr und kein Lachen klingen, 
Weil hier ein Dolk zuviel der Beften gab. 


ier kämpft nur nod] todtrotjiig und verbiffen, 
Treu feiner Pflicht, ein letites Aufgebot, 

In dem - tief innen - hell das heil’ge Wiffen 
Um eines Dolkes ew’ge Ehre loht. 


lists einfam ftehn die leiten Grauen, — 
Sich felbft befehlend im Gelärm der Schladit, 
Dieweil die Nebel um die Trichter brauen, 
Und der Derrat den feind zum Sieger madjt. 
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Goldatentod 


Ja weiß nicht mehr, wo deine Grabftatt liegt, 
Ob nicht der Sturm das karge Jeichen nahm, 
Jn das wir einft den Mamenszug gefügt 
Und nod] ein Wort, das aus dem Aerzen kam. 


Ja weiß nur noch, daß es in flandern war, 
Wo dich der Tod mit vielen Andren fand - 
An einem Aerbfttag, [onnenhell und klar, 

Jn dem der firieg wie ein Derhängnis ftand. 


Asa weiß id] noch, daß wir granatumfprüht 
Den [djweren Weg zurück mit dir gefucht, 
Daß hinter uns der Himmel rot geglüht 
Und einer rauh dem Wahnwit; Arieg geflucht. 


Dann ftanden wir ernft um dein [chmales Grab 
Und keinem formte fic) ein armes Wort - 
Ein Dogel war's, der dir ein Liedlein gab - 
Uns trieb der Arieg zu neuen Rámpfen fort. 


40 


Ja weiß nicht mehr, wo deine Grabftatt liegt, 
Dielleicht wogt forn ob deiner ftillen Ruh - 
Dod) tief in mit, da ift es eingefügt, 

Dort, Ramerad, bift unvergeffen du. 
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flandern 


Do. eignem faud ift diefes Wort umweht, 
Es fteht mit Blut ins Weltgefchehn gefchrieben, 
Ein feldenlied vor feinem Anfang fteht, 
An feinem Ende: Diele, viele blieben. 


Dae Feldentied ift längft im Wind verhallt, 
Und aud] die Erde trägt wohl wieder Garben. 
Die Bäume grünen im Aouthulfterwald, 

Und Langemardk [teht neu und ohne Narben. 


Thu Gräber fagen, was hier einftens war, 
fluch lebt's vielleicht noch in des Windes Singen, 
Dod) das, was flandern Rünftiges gebar, 
Das wird unfterblich durch die Jeiten fchwingen, 
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Ausblick 


us Schutt und Trümmern recht fic neues Leben 
Und ftrebt des Lichtes hellem Schein entgegen; 
Und die ihe Sein für Deutſchland hingegeben, 
Sind Saat der Ernte, die an allen Degen 

Der nahen Reife fchon entgegenfieht, 

Dom Glanz des Ew’gen wunderfam umglüht. 
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